Danziger Dampfboot 


N 148. 
Mittwoch, den 28. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
2 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Pro Qua 


rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 


D Die verehrten Abonnenten des 
ihre der Dampfboots werden erſucht, 
— eſtellungen auf daſſelbe für das 
ritte Quartal 1865 rechtzeitig erneuern 
zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
u: in der Expedition „ wie auswärts 
ei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 
Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die 
reunde und Gönner dieſer liberalen 
kung zu bitten, in ihren Kreiſen die 


ufmerkſamkeit auf das Dampfboot 
freundlichſt lenken zu wollen. 


Die Redaction. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Dienſtag, 27. Juni. 
ſoeben erſchienene „Abendpoſt“ enthält folgende 
Ran eilungen: Der Kaiſer hat dem Erzherzoge 
theilt auf deſſen Bitte einen längeren Urlaub zu 
“ms und den Grafen v. Mensdorff » Pouilly 
iſoriſch mit dem Präſidium des Miniſterraths 
betrauen geruht; ferner den Hofkanzler für Ungarn 
rafen v. Zichy und den Miniſter Grafen Nadasdy 
auf ihre Bitte, erſteren unter Vorbehalt fernerer 
Verwendung im Staatsdienſte, letzteren mit dem 
Ausdrucke voller Anerkennung der von ihm geleiſteten 
ausgezeichneten Dienſte, ihrer Funktionen zu entheben 
2 — Graf von Mallath iſt zum Hofkanzler 
— Ungarn ernannt und hat heute bereits den Dienft- 
Ki geleiſtet. — Daſſelbe Blatt ſchreibt ferner: Die 
ernationale Enquete-Rommiffion hat für jetzt ihre 
*. unterbrochen. Dieſelbe wird ihre Thätigkeit 
3 den Herbſtmonaten wieder aufnehmen. Die 
wiſchenzeit ſoll zur Vervollſtändigung des Materials 
enutzt werden. 
9 N Paris, Dienftag 27. Juni. 
Fach einem Schreiben, welches dem „Temps“ aus 
drenz vom 25. d. zugegangen iſt, wären die Unter- 
en Olungen mit Rom definitiv abgebrochen. Nicht 
amal über die Frage der Beſetzung der piemonteſiſchen 
iſchofsſtühle wäre eine Einigung erzielt worden. 
f Die „Patrie“ erklärt es für unrichtig, daß die 
ranzöſiſche Regierung Anſtrengungen gemacht habe, 
M die Unterhandlungen zwiſchen Florenz und Rom 
c anzuknüpfen. Seit dem Briefe des Papſtes 
n Viktor Emanuel ſei Frankreich den Unterhandlungen 


ern gebli ˖ 
Einnehm a und werde dieſelbe Haltung auch ferner 


Di 
Nu 


Na London, Dienſtag 27. Juni. 
br ch weiteren von dem Dampfer „Penſylvania“ über⸗ 
10 den Nachrichten aus New Pork vom 15. d. hatten 
De die Negertruppen in Fort Monroe geweigert, nach 
5 das zu gehen. Sie drohten, auf ihre Offiziere 
Peſchießen, wurden jedoch entwaffnet. — Nach City 
* iſt von Waſhington der Befehl geſandt worden, 
Schwarzen keine Waffen mehr zu geben. 


Barbareien in Danzig. 
I 


Wir haben in Danzig einen guten Magen, aber 
letzte Ereigniß der Johannisnacht überſteigt denn 
fo Alles, was in letzter Zeit vorgekommen iſt und 
Wie Zustände auf, die ſo nicht länger zu ertragen ſind. 
Mai die hieſigen Zeitungen uns berichten, wird ein 
2 alergeſelle, von Meſſerſtichen zerſchnitten, in der 
ee aufgefunden; barmherzige Menſchen bringen 


dag 
do 


ihn — ihrer Ausſage nach noch lebend — nach dem 
ſogenannten „ſtädtiſchen“ Lazareth. Dieſe mildthätige 
Anſtalt, zu deren Erhaltung unſere Stadt Kapitalien 
hergegeben hat, verweigert die Aufnahme. 
Der auf den Tod verwundete blutende Menſch muß 
weiter zu dem entfernt wohnenden Polizeiarzt geſchleppt 
werden, deſſen Hülfe aber, da der Tod inzwiſchen 
eingetreten iſt, nicht mehr erforderlich iſt. 

Die Worte fehlen uns, das Benehmen des Lazareth⸗ 
beamten, welcher dieſen Unglücklichen, der vielleicht 
noch zu retten war, abwies, mit dem richtigen Aus⸗ 
drucke zu bezeichnen. Was würde man ſagen, wenn 
ein Sterbender in ein Privathaus getragen wird und 
man ihm die Aufnahme verweigerte? Wir wiſſen 
nicht, ob die Abweiſung durch einen höhern oder 
niedern Beamten des Lazareths erfolgt iſt — es iſt 
gleichgültig, ob der betreffende Beamte Inſtruktionen 
hatte, nur auf Anweiſung der Polizei oder gegen Zahlung 
eines Koſtenvorſchuſſes Hülfsbedürftige aufzunehmen 
— unſerer Anſicht ſteht die Pflicht der Menſchlichkeit 
höher, als alle Inſtruktionen und Paragraphen. 
Sollten aber wirklich Inſtruktionen beſtehen, Sterbenden 
den Zugang zum Lazareth zu verſperren; ſind die 
Beamten dieſes Inſtituts in der That angewieſen, 
diejenigen Pflichten zu verabſäumen, deren Erfüllung 
grade ihr Beruf iſt und deren Verabſäumung jedem, 
ſei es wer es wolle, zur Schande gereicht: dann falle 
die Mitverantwortung dieſer barbariſchen That auch 
auf diejenigen, die ſolche unmenſchlichen Befehle 
gegeben haben! Wir freuen uns aufrichtig, daß 
die Stadt - Verwaltung keinen Antheil daran hat. 
Denn als der Stadt = Verordnete, Bäckermeiſter 
Krüger, wie es ſich gehörte, in der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der Stimmung der Bürgerſchaft Ausdruck 
verlieh und den Magiſtrat interpellirte, erklärte der 
Herr Burgemeiſter als Magiſtratskommiſſarius, daß 
das Lazareth nicht unter ſtädtiſcher, ſondern unter der 
Verwaltung der Regierung ſtehe. — b — 


Berlin, 27. Juni. 


— Se. Kgl. Hoh. der Prinz- Admiral Adalbert 
wird nach beendigter Badekur zu Homburg eine In- 
ſpectionsreiſe antreten und, wie man hört, auch nach 
den Elbherzogthümern gehen. — In dem Kurorte 
Homburg verweilt gegenwärtig auch die Gemahlin 
des Herrn Minifter ⸗Präſidenten v. Bis mark mit 
der Tochter und der Gauvernante. Die übrigen 
Kinder befinden ſich mit dem Erzieher auf dem Gute. 

— Am 50. Jahrestage der Schlacht bei Ligny 
hat, wie die „N. Pr. Z.“ mittheilt, Sr. Majeſtät 
der König dem General Grafen v. Noſtitz ſein 
Portrait überſandt und zugleich befohlen, daß das 
eiſerne Kreuz von dem Grafen und ſeiner Descendenz in 
einem beſonderen Felde des Wappens geführt werden 
ſoll. Dieſe Auszeichnung wurde 1814 nur Blücher 
und Hardenberg zu Theil. 

— Die Thatſache, daß die Kronſyndici mit elf 
Stimmen gegen ſieben die Souverainetätsrechte Preußens 
und Oeſterreichs, ſo lange kein beſſeres Recht nach⸗ 
gewieſen, anerkannt haben, iſt unbeſtritten und ſcheint 
richtig. Auf den Eindruck, welchen der ſchon ſeit 
einiger Zeit vorhergeſehene Spruch hier an hoher 
Stelle hervorgebracht hat, iſt nicht weiter zurückzu⸗ 
kommen. Von Intereſſe wird ſein, welche Rück⸗ 
wirkung er auf Oeſterreich auszuüben geeignet iſt. 
Daß man in Wien gegen ein das Mitbeſitz⸗Recht 
anerkennendes Urtheil nicht viel einwenden wird, ift 
um ſo mehr zu glauben, als Wiener Correſpondenzen 
gerade jetzt wieder die Frage der Compenſationen zu 


erörtern anfangen. Von einer Löſung ſind wir in⸗ 
zwiſchen noch immer ſehr entfernt. Dieſe wird weder 
von Carlsbad noch von der öſterreichiſchen Depeſche 
vom 5. Juni zu erwarten ſein. — Ueber die letztere 
ſchwebt ein gewiſſes Dunkel. Die Nachricht der an⸗ 
geblich darin enthaltenen vier Propoſitionen, d. h. 
der Bezeichnung von vier Punkten, welche Oeſterreich 
zum Ausgangspunkt der Unterhandlungen nehmen 
wollte, wird von verſchiedenen Seiten gemeldet, die 
kaum auf dieſelbe Quelle zurückzuführen ſein werden. 
Von anderer Seite wird dieſe Angabe indeſſen be⸗ 
ſtritten, und auch die officiöſen Stimmen melden über⸗ 
einſtimmend, Oeſterreich habe ſolche detaillirte Vor: 
ſchläge nicht gemacht. Die Aufklärung bleibt abzu⸗ 
warten, und es wäre zu wünſchen, daß die öſterreichi⸗ 
ſchen Zeitungen eine ausführliche und richtige Analyfe 
der Depeſche mittheilen wollten. Die Frage, was 
Oeſterreich wirklich angeboten, hat allerdings in fo 
fern ein untergeordnetes Intereſſe, als das Wiener 
Cabinet jedenfalls, darin iſt kein Widerſpruch be⸗ 
merkbar, die Souverainetät des Herzogs Friedrich 
ungeſchmälert erhalten wollte. 

Der Korvetten » Kapitän Köhler iſt zum 
Kapitän zur See befördert und zur Prüfung der 
Unterlieutenants und See- Cadetten zu Lieutenauts 
zur See ꝛc. hierher commandirt worden. 

— Der Handelsminiſter hat, der „Elb. Ztg.“ 
zufolge, in Berückſichtigung des Beſchluſſes, den das 
Abgeordnetenhaus am 27. Februar d. J. bei Berathung 
der auf Aufhebung der geſetzlichen Zinsbeſchränkungen 
gerichteten Petitionen gefaßt hat, die Ermittelungen 
wegen der Zweckmäßigkeit der Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze von Neuem aufgenommen. Zunächſt ſind 
die Provinzialbehörden veranlaßt worden, ihre früher 
abgegebenen Voten noch einmal zu revidiren und von 
neuem Bericht zu erſtatten. — „Es erſcheint“, wie 
das betreffende Reſkript ſagt, „der königl. Staats- 
regierung erforderlich, mit Rückſicht auf die ſeitdem 
gewonnenen Erfahrungen die Provinzialbehörden noch⸗ 
mals mit ihrem Gutachten zu hören, und damit die 
Angelegenheit zur weiteren Beſchlußnahme vorzube⸗ 
reiten. Sollte die Meinung dieſer Behörden dahin 
gehen, daß eine allgemeine Aufhebung der Zinsbe⸗ 
ſchränkungen nicht rathſam ſei, ſo haben ſie ihr Gut⸗ 
achten noch ſpeziell darauf zu richten, ob die Auf 
hebung vielleicht unter der Modifikation augemeſſen 
erſcheint, daß die Beſchränkung für hypothekariſche 
Darlehne beibehalten wird.“ 

— Das neue Rathhaus wird in dieſen Tagen 
feiner Beſlimmung übergeben werden; bereits am 
30. d. Mis. wird das Magiſtrats - Collegium feine 
Sitzung in demſelben halten an 

Stettin. Der „Rh. Ztg.“ ſchreibt man aus 
München, König Ludwig II. von Bayern habe, 
auf die Nachricht, daß Profeſſor Robert Prutz 
leidend ſei, dem verdienten Dichter aus eigenem Antrieb 
eine anſehnliche Summe zuſtellen laſſen, mit dem 
Bedeuten, Prof. Prutz möge dieſelbe zu einer Reiſe zur 
Herſtellung feiner Geſundheit verwenden. (Od. -Z.) 

Schleswig Holftein. Nachdem über die 
Ausſchreibung der erforderlichen Ergänzungswahlen 
für die Ständeverſammlungen zwiſchen den beiden 
Großmächten die erforderliche Uebereinſtimmunz erzielt 
iſt und beide Kommiſſaire angewieſen ſind, ſich wegen 
Anwendung der erforderlichen Schritte mit einander 
in Vernehmen zu ſetzen, werden wir, ſchreibt die 
„Flensb. Nord. Ztg.“ unter dem 23. Juni, dieſen 
Schritten allernächſt entgegenſehen dürfen. Zuvörderſt 


werden natürlich hinſichtlich der abgetretenen und neu 


erworbenen Gebietstheile die nöthigen Feſtſetzungen 
zu treffen ſein. Erſt dann werden Wahldirektoren für 
die betreffenden Wahldiſtrikte ernannt werden müſſen, 
welche darauf mit den von ihnen zu berufenden Wahl⸗ 
Aſſiſtenten und Wahl - Sekretairen Liſten der Wahl⸗ 
berechtigten zu entwerfen haben. Dieſe Liſten müſſen 
mindeſtens acht Wochen öffentlich ausliegen, worauf 
dann die Wahl an einem von dem Wahldirector zu 
beſtimmenden Tage ſtattfindet. — Uebrigens werden, 
fo viel wir ſehen, Neuwahlen im Herzogthum Holſtein 
überall nicht erforderlich ſein. Im Herzogthum 
Schleswig werden ſolche ſtattfinden müſſen, zunächſt 
in den Diſtrikten, deren Vertreter, Abgeordnete wie 
Stellvertreter ihre Mandate niedergelegt haben. Wie 
viele Neuwahlen im Norden des Herzogthums vor⸗ 
kommen werden, hängt von der durch den Gebiets⸗ 
austauſch nothwendig gewordenen neuen Regulirung 
verſchiedener dortiger Wahldiſtrikte ab. 

Aus Holſtein, 22. Juni. Die kurze Reiſe 
des Prinzen von Hohenlohe nach Nordſchleswig giebt 
den partikulariſtiſchen Blättern hier in Holſtein genü⸗ 
genden Stoff um gegen Preußen's Politik zu Felde 
zu ziehn. Die Rückgabe Nordſchleswig's an Dänemark 
ſoll natürlich der verſteckte Zweck jener Enquete fein 
und nur durch Oeſterreichs Bemühungen ſcheint dieſes 
Verderben noch abgewendet zu werden. Dieſe Ver⸗ 
dächtigung iſt allerdings eine ſchöne Grundlage für 
eine antipreußiſche Agitation. Den Leſern wird aber 
doch ein zu kurzes Gedächtniß zugemuthet. Proponirte 
nicht Oeſterreich jetzt vor einem Jahre auf der 
Londoner Konferenz die Linie Flensburg Bredſtedt 
als eine annehmbare Nordgrenze für Schleswig⸗ 
Holſtein und wem verdankt man, daß dieſer unheil⸗ 
volle Plan nicht angenommen wurde? Noch vor 
wenigen Tagen erklärte der preußiſche Miniſterpräſident 
vor dem Landtage unter Anderem, „Flensburg ſei 
eine deutſche Stadt und wenn es auch eine däniſche 
wäre, würde er ſie doch nicht herausgeben.“ Dieſe 
Erinnerungen aber ſollen dadurch verwiſcht ſein, 
daß der preußiſche Civilkommiſſar auf Grund vieler 
Klagen gegen den neuen Angeſtellten im Norden ſich 
erlaubt, den einzigen ihm beigegebenen preußiſchen 
Beamten mit Ermittlungen an Ort und Stelle zu 
betrauen, anſtatt dieſe Ermittlungen den verklagten 
Beamten ſelbſt zu übertragen! Wir glauben, daß 
der eingeſchlagene Weg der einzig richtige war. 
Prinz Hohenlohe hat nur ſo lange an jedem Ort 
verweilt, um protocollariſch die Beſchwerdeführer 
vernehmen zu können, in Sonderburg war der Prinz 
nur wenige Stunden, weil anſcheinend gegen die 
Beamten in Sundewitt und auf Alſen keine Klagen 
vorlagen. Daß dieſem einfachen Thatbeſtande gegen⸗ 
über Verdächtigungen aller Art Platz greifen, läßt 
bei dem ſyſtematiſchen Antipreußenthum einzelner 
Blätter allerdings nicht Wunder nehmen. Die 
Stellung des Prinzen von Hohenlohe wird als eine 
unheimliche bezeichnet, vermuthlich weil er ein ſehr 
energiſcher Gegner partikulariſtiſcher Beſtrebungen iſt. 
Als der Prinz im December v. J. im Auftrage der 
oberſten Civilbehörde den geeigneten Ort für den Sitz 
der Landesbehörden ermitteln ſollte und bei dieſer 
Gelegenheit, in Kiel ſeinem Couſin, dem Erbprinzen 
von Auguſtenburg, einen Beſuch machte, da fanden 
dieſelben Blätter gegen die dienſtliche Stellung des 
Prinzen als eines Adlatus des preußiſchen Civilkom⸗ 
miſſarius nichts zu erinnern, ſeitdem find. die Funk⸗ 
tionen des Prinzen in Schleswig ohne Unterbrechung 
dieſelben geblieben. Wir glauben auch, daß auf 
ſeine Stellung hier Gewicht gelegt wird. Denn der 
Prinz hat ſich beſonders in ſeiner letzten mehrjährigen 
amtlichen Wirkſamkeit als Landrath des wichtigen 
Grenzkreiſes Lublinitz das Vertrauen ſeines Miniſte⸗ 
riums erworben. Seine eifrige Thätigkeit für die 
Intereſſen des Bezirks, feine, exakte und unparteiiſche 
Amtsführung auch bei den politiſchen Wahlen und 
den polniſchen Eingeſeſſenen gegenüber hat ihm im 
Kreiſe ein dankbares Andenken geſichert. Auch während 
ſeiner Thätigkeit als Civilkommiſſarius in Jütland 
iſt neben eingreifender Wirkſamkeit ſein humanes 
Weſen gegen die däniſchen Beamten gerühmt worden. 
Sein damaliger College, der Freiherr von Halbhuber, 
ſoll ſich dagegen in dieſer Zeit vollſtändig paffiv 
verhalten haben. 

Wien, 23. Juni. Auch der Bericht der Finanz⸗ 
commiſſton des Herrenhauſes über das Budget von 
1865 liegt jetzt vollſtändig vor. Den Abſtrichen des 
Abgeordnetenhauſes iſt nur in den wenigſten Fällen 
beigetreten und ſind vielmehr im Weſentlichen die 
Ziffern der Regierung wieder hergeſtellt: Das Aus- 
gabebudget ſtellt ſich hiernach um 6,687,000 Fl. 
höher, als es vom Abgeordnetenhauſe bewilligt worden 
und namentlich iſt für das Militairbudget ein Mehr 
von 4,785,000 Fl. und für das Marinebudget von 
680,000 Fl. ausgeworfen. Die Commiſſion des 


hohen Hauſes geht von der Anſicht aus, daß eine 
dauernde Beſſerung der Finanzlage nicht durch raſche 
Sprünge, ſondern nur durch entſprechende Uebergänge 
zu erzielen ſei. Allerdings zollt der Bericht dem 
Abgeordnetenhauſe ſeine volle Anerkennung, inſofern 
deſſen „Verhandlungen und Beſchlüſſe zeigen, mit 
welcher Hingebung und mit welchem Eifer dahin ge⸗ 
ſtrebt wurde, den öffentlichen Aufwand bis an die 
Grenzen des Möglichen zu vermindern“; aber er 
weiſt gleichzeitig darauf hin, „wie ſehr auch der kaiſer⸗ 
lichen Regierung daran gelegen war, mit dieſen Bes 
mühungen gleichen Schritt zu halten und eine voll» 
ſtändige Einigung zu erzielen“ und wie, während 
das Abgeordnetenhaus nur die finanzielle Seite der 
Frage in's Auge gefaßt, dem Herrenhauſe die Auf- 
gabe zufalle, dafür Sorge zu tragen, daß nicht „um 
den Preis eines finanziellen Vortheils Beirrungen des 
öffentlichen Dienſtes oder ſelbſt Schmälerungen der 
vollziehenden Macht erkauft“ werden, die Aufgabe, 
mit anderen Worten, „zwiſchen den Anforderungen 
des Dienſtes und der Steuerfähigkeit der Staatsbürger 
eine vermittelnde Diagonale zu ziehen“ — welcher 
Ausdruck, beiläufig bemerkt, als mehr gewählt, denn 
richtig erſcheinen muß. 

Antwerpen, 23. Juni. Geſtern Abend gegen 
8 Uhr fand auf dem Schiffe Geſina mit 311 Fäſſern 
Naphtha, für Leer beſtimmt, eine furchtbare Exploſion 
ſtatt. Wenige Augenblicke ſpäter war das Schiff in 
dicke Rauchwolken gehüllt, dem bald häuſerhohe 
Flammen folgten. Der Canal hatte nur einen halben 
Fuß Waſſer, und bis zur Fluth dauerte es noch 
einige Stunden, es konnten deshalb die Schiffe, wo⸗ 
mit der Canal dicht bedeckt war, nicht von der Stelle 
gebracht werden. Die Gefahr, daß alle im Canale 
befindlichen 27 Schiffe, wovon die zunächſtliegenden 
bereits von den Flammen ergriffen waren, ſämmtlich 
zu Grunde gehen würden, wuchs von Stunde zu 
Stunde. Den angeſtrengteſten Bemühungen gelang 
es, daß das Feuer um Mitternacht, als die Fluth 
acht Fuß Waſſer gebracht hatte, auf acht Fahrzeuge 
concentrirt blieb, welche mehr oder weniger beſchädigt 
wurden. 

Paris, 23. Juni. Prinz Napoleon reiſt heute 
nach ſeinem Landgute Prangins in der Schweiz ab, 
wohin ihm ſeine Familie folgt um ſpäter eine Reiſe 
nach Italien anzutreten, während der Prinz ſelbſt eine 
Seereiſe von längerer Dauer antritt. Die Erlaubniß 
hierzu ſoll dem Prinzen in ſeiner letzten Unterredung 
mit dem Kaiſer ertheilt worden ſein. Des Uebrigen 
verlautet über dieſe Unterredung, daß der Kaiſer 
feinem Vetter lebhafte Vorwürfe wegen deſſen be 
ſtändiger Oppoſition gegen die officielle Politik Frank⸗ 
reichs gemacht habe. Namentlich hätte man während 
der Abweſenheit des Kaiſers erwarten dürfen, daß 
der Prinz ſich eng an die Regentſchaft anſchließen und 
nicht geradezu in Widerſpruch mit der auswärtigen 
Politik der Regierung der Vereinigten Staaten und 
Rom gegenüber treten würde. Die Unterredung ſoll 
beiderſeitig einen ziemlich geſpannten Charakter gehabt 
haben. Am folgenden Tage ſandte der Prinz einen 
Brief voll Zuneigung für die kaiſerliche Dynaſtie an 
den Kaiſer, in welchem er ihn beſchwor, unter keinen 
Umſtänden den Oberbefehl über die Armee von Paris 
dem Marſchall Mac Mahon anzuvertrauen, da derſelbe 
in notoriſchen Beziehungen zum legitimiſtiſchen Fau⸗ 
bourg St. Germain ſtehe. 

Amerika. Vereinigte Staaten. Die 
letzten Funken der weſtlich vom Miſſiſſippi noch nicht 
ganz erloſchenen Feindſeligkeiten werden ſehr bald 
ausgetreten ſein. Die Grenzstadt Brownsville, die 
Nachbarin von Matamoros, iſt, wie bereits telegra= 
phiſch gemeldet worden, von den Bundestruppen be⸗ 
ſetzt worden, doch hatten die Konföderirten vorher 
noch ihre Artillerie über den Fluß hinüber an die 
Kaiſerlichen in Mexiko verkauft, und es wird berichtet, 
der General Kirby Smith habe ſich mit großen Geld— 
ſummen auf mexikaniſches Gebiet begeben. Auch das 
Fort am Sabine⸗Paß, dem öſtlichſten Küſtenpunkte 
von Texas, hat ſich den Bundestruppen ergeben, und 
es wurde allgemein erwartet, daß der letzte bedeutende 
Hafenplatz, welcher noch nicht in die Gewalt der 
Union gefallen, Galveſton, dem Beiſpiele am 28. v. 
M. gefolgt ſei. Ob unter dieſen Verhältniſſen die 
neue Expedition, welche unter General Weitzel's 
Kommando am 8. d. von Monroe aus nach Texas 
abgegangen ift, noch eine kriegeriſche Aufgabe finden 
wird, ſteht ſehr in Zweifel. Der weiland Kriegs⸗ 
fecretair der Konföderitten, Breckinridge, „jol auf ein 
Fahrzeug entkommen ſein, welches an der Küſte von 
Florida feiner gewartet habe. — Eine furchtbare 
Feuersbrunſt hat die Proviant-Magazine in Nashville, 
Tenneſſee, welche Vorräthe für 80,000 Mann auf 
zwei Jahre enthalten haben ſollen, in Aſche gelegt; 
der Schaden wird auf acht bis zehn Millionen 


Dollars angeſchlagen. Ueber die Urſache des Brandes 
iſt noch nichts Gewiſſes bekannt. — Die Verhältniſſe 
der Neger ſcheinen ſich vor der Hand noch Mi 
günſtig geſtalten zu wollen. Blätter aus Georgien 
behaupten, daß die Befreiten ſich weigerten, zu ar 
beiten und Räubereien und andere Unbilden begingen? 
in Kentucki dreht ſich die Sache um; ein großer 
Theil der Bürger weigert ſich, den freien Negern 
Arbeit zu geben, um fie jo aus dem Staate zu ver 
treiben. Eine Neger⸗Deputation aus Kentucky ha 
ſich beim Präſidenten Johnſon darüber beklagt und 
um den Schutz der Regierung, ſo wie die Beibehal 
tung der Kriegsgerichte in Kentucky petitionirt. In 
Wafhington iſt die Stimmung der Schwarzen eben“ 
falls eine ſehr gehäſſige. Die Negerſchulen in Rich“ 
mond mußten wegen grauſamer Behandlung der 
Negerkinder geſchloſſen werden. Der Nothſtand in 
Virginien iſt groß und die Regierung ſpeiſt daſelb 
200,000 Nothleidende. — Ob Jefferſon Daris dem 
militairiſchen oder bürgerlichen Gerichte übergeben, o 
er überhaupt in dem Diſtrikt Columbia verhött 
werden wird, ſteht noch nicht feſt. Einer Depeſche 
aus Waſhington zufolge wäre die von der großen 
Jury des Diſtriktes gegen J. Davis und Breckin“ 
ridge erkannte Anklage auf Verrath auf eigenmächtige 
Anregung des Diſtrikts⸗Attorney's Carrington erfolgt, 
ohne Wiſſen oder Genehmigung der Regierung. — 
Ein in den Zeugenausſagen Sanford Conovers er“ 
wähnter W. H. Carroll nennt die ihn betreffenden 
Angaben meineidig und falſch und der „Toronto 
Leader“ ein der Conföderation ſtets günſtig geweſen 
canadiſches Blatt — ſagt, in Merritt's Depoſitionen 
ſei die auffallend unrichtige Behauptung enthalten, 
daß Clay im Februar in Canada geweſen ſei. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. Juni. 


[Stadtverordneten⸗Sitzung vom 27. Juni 
Vorſitzender: Hr. Rechtsanwalt Röpell; Magiſtrats⸗ 
Commiſſarien: Herr Burgemeiſter Dr. Ling, He 
Stadtrath Hürſch, Herr Stadtbaurath Licht und Hert 
Kämmerer Strauß. Anweſend: 50 Mitglieder. Nach“ 
dem der Namensaufruf der Mitglieder der Verſammlung 
erfolgt iſt, ſpricht der Herr Vorſitzende der Verſammlung 
ſeine Freude darüber aus, daß es ihm nun wieder na 
einer 5 monatigen Abweienheit vergönnt ſei, in ihre 
Mitte zu erſcheinen und fie in gewohnter Thätigkeit be“ 
grüßen zu können. Gleichfalls freue er ſich, die Herren 
Vertreter des Magistrats zu ſehen und ſie zu begrüßen. 
Den wärmften Dank müſſe er dem ſtellvertretenden Bor 
figenden, Herrn Damme, ausſprechen, der in der Zeit 
von fünf Monaten das Amt der Stellvertretung ſo ge⸗ 
wiſſenhaft, umſichtig und würdig verwaltet babe. Es 
würde ihm dieſe Verwaltung gewiß manches Opfer an 
Mühe und Zeit gekoſtet haben. Die Verſammlung wür 
wohl der Ueberzeugung ſein, daß Herr Damme auch von 
ihrer Seite Dank verdiene und ſich veranlaßt fühlen 
dem Dank durch Erheben von den Sitzen Ausdruck zu 
verleihen. Die Verſammlung erhebt ſich hierauf ein“ 
müthig. Herr Damme entgegnet, daß er nur gethan, 
was ſeine Pflicht und Schuldigkeit ſei. Hierauf wird 
das Protokoll der vorigen Sitzung, nachdem behufs der 
Vervollſtändigung auf den Antrag des Herrn Damme 
noch eine Beſchlußfaſſung aus derſelben regiſtrirt worden, 
für angenommen erklärt. Zu Mitredactoren des neuen 
Protokolls werden die Herren Rodenacker, Roloff 
und Rompeltien ernannt. Vor dem Eintritt in die 
Tagesordnung wird einem Mitgliede der Verſammlung, 
Herrn Keck, auf ſein Geſuch ein Urlaub von 1 Mona 
bewilligt, da er in Geſchäftsangelegenbeiten eine Reiſt 
nach Rußland zu machen hat. Zudem ſind wor de 
Beginn der Tagesordnung zwei Interpellationen, von 
denen die eine Herr Jebens, die andere Herr J. 
Krüger angemeldet, zu erledigen. Herr Jebens ver“ 
langt zu erfahren, ob der Magiſtrat die Genehmigung 
zur Ausgabe der Summe im Betrage von etwa 80,0 
Thlr. welche der Ankauf der für das Terrain der Eiſen“ 
bahn nach Neufahrwaſſer nötbigen Grundſtücke erfordert 
bei der Verſammlung im Ganzen, alſo ohne ſpecie ‘ 
Mittheilung der einzelnen Contractabſchlüſſe nachſuchel 
werde oder ob er bei der Erwerbung eines jeden 
einzelnen Grundſtücks, ehe er zum Contractabſchluß 
ſchreite, die Genehmigung der Verſammlun 
einzuholen beabſichtige. Der Herr Burgemeiſt 
entgegnet, es ſei ſelbſtperſtändlich, daß der Magiſtrat 
jedem Falle, wo die Erwerbung eines Grundſtücks dur 
den Kauf aus freier Hand zu bewerfftelligen fei, die 
Zuſtimmung der Verſammlung zu dem Contractabſchlu 
einholen werde. Der Herr Interpellant iſt mit die 
Erklärung zufrieden geſtellt. Die von Herrn J. C. Krüge 
ſchriftlich eingebrachte Interpellation lautet: „Das bie, 
fige Lazareth iſt ſeit Jahrbunderten auf Grund vol 
Schenkungs. Urkunden und alt hergebrachten Uſancen eie 
Stätte ſicherer Zuflucht für ſolche geweſen, die, fei 4 
durch eigene oder fremde Schuld, einer ſofortigen är 
lichen Hülfe bedürftig waren. Es bat demnach in de 
Bürgerſchaft ein eigenthümliches Befremden bervorgerſg 
fen, daß der in der Nacht vom 23. zum 24. d. M. 10 
der Allee ſchwer verwundete Malergehülſe im Lazar 
keinen ärztlichen Beiſtand gefunden — indem er dong, 
nach meiner Auffaſſung gegen alles göttliche und ment, 
liche Recht — bülflos zurückgewieſen worden. — Derſen 
ift in Folge deſſen nach der Königl. Polizei geſchafft ger 
von dort zum Herrn Dr. Semon geſchickt worden, age 
ehe et noch bei dieſem angekommen, geſtorben. Ich Kor. 
nun den Herrn Magiftrats- Deputirten, 1) ob Nach 


"ungen darüber angeftellt worden ſind, was oder wer 
U der in Rede ftehenden Zurückweiſung Veranlaſſung 
gegeben, und 2) welche Schritte der Magiſtrat gethan, 
it bei einem ähnlichen Unglück ein gleiches Unrecht 
icht wieder vorkomme?“ — Der Hr. Burgemeiſter er⸗ 
— ſich zur ſofortigen Beantwortung der Interpellation 
ereit Der Herr Interpellant, ſagt er, berückſichtige nicht 
N Verhältniß, in welchem gegenwärtig der Magiſtrat zum 
kalareth. Borſtande ſtehe. Auf dieſen habe derſelbe gar 
nen Einfluß. Die Aufſichtsbehörde des Lazareth-Vor⸗ 
andes ſei die Königliche Regierung, nicht aber der 
Magiftrat. Das Lazaretb ſei nur zu der Aufnahme der- 
lenigen Anzahl von ſtädtiſchen Kranken verpflichtet, welche 
za bern Oris feſtgeſtelt worden. Darüber hinaus habe 
MH keine Verpflichtung. Der Zuftand ſei allerdings be- 
agenswerth; doch er beſtehe nun einmal. — Mit dieſer 
N lärung findet denn auch die Interpellation des Herrn 
ha C. Krüger ihre Erledigung, und es wird nunmehr 
ie die Tagesordnung eingetreten. Der feierliche Act der 
ben ift die Einführung der drei unbeſoldeten Herren 
h tadträrhe, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Hoene, Kfm. Stobbe 
5 Apotheker Körner. Herr Burgemeifter Dr. Ling 
Bü der Eidesabnahme treffende Worte voran, indem 
Gerau den großen Gewinn der Selbſtverwaltung der 
meinden und auf das Recht der Bürgetſchaft, die Ver⸗ 
deter ihrer communalen Intereſſen ſelbſt wählen zu 
io den, hinweiſt. Wie man ſich dieſes Rechtes zu freuen, 
naht man aber auch die Opferwilligkeit, mit welcher 
üömand obne Mückſicht auf Beſoldung, ein Ehrenamt 
dernehme, dankbar anzuerkennen. Durch ſie lege der 
inzelne den Gemeinſinn an den Tag, welcher die Grund- 
dingung für ein einträchtiges, fruchtbringendes Zujam« 
bürgen ſei. In der Thätigkeit unſerer Communal⸗ 
Wirt trete das Streben nach einheitlichem Zuſammen⸗ 
— si Eintracht in allen wichtigen Fragen lebendig 
delt 1 eſes Beſtreben, welches die Commune in ſich 
— ark mache, habe in ſolchen Fällen, wo die Beſchlüſſe 
N einander gegangen, verbütet, daß die Entſcheidung 
r* Staatsregierung eingetreten. Das Gedeihen der 
ſolmumune ſei abhängig von dem Fortbeſtehen eines 
den Verhältniſſes zwiſchen ihren Behörden. Für daſſelbe 
Rü n denn auch die neu gewählten Herren Stadt- 
bude ihre Kraft einſetzen. Herr Geh. Rath Höne 
ei uge aus feiner früheren Wirkſamkeit im Staats dienſte 
ne reiche Erfahrung und Geſchäftskenntniß für ſein 
ih renamt mit. Die beiden anderen Herren würden, was 
nen an Erfahrung und Geſchäftskenntniß in der ihnen 
euen amtlichen Wirkſamkeit feble, durch Begeiſterung 
und Liebe zur Sache erſetzen. Die Vorgänger der Herren 
eugewählten hätten ſich ſtets durch große Pflichttreue 
ausgezeichnet. Zwei derſelben, die der Tod abgerufen, 
Aten noch mit der gebrochenen Kraft des Alters ihre 
daculdigkeit zu thun ſich redlich bemüht. Den Dritten 
Alten ſeine eigenen Geſchäfte genöthigt, aus ſeinem 
inte zu ſcheiden. Das Magiftrats Collegium habe ſein 
endeiden ſehr bedauert; denn derſelbe habe nicht nur 
a der ſchwierigſten Aemter, nämlich die Unterbringung 
— Beaufſichtigung der Communal - Pflegekinder, mit 
— Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit verwaltet und ſich 
Ve ent gemacht, ſondern ſich auch durch ſeinen feinen 
N rſtand und die Liebenswürdigkeit feines Charakters 
ie lebbafteſten Sympathieen im Collegium erworben. 
Nachdem der Herr Burgemeiſter zum Schluß ſeiner 
Anſprache noch einmal auf die große Wichtigkeit des 
ere en Zuſammenwirkens hingewieſen, erfolgt die 
ereidigung der drei neuen Herren Stadträthe. Der 
nadfte Gegenſtand der Tagesordnung ift folgendes Geſuch 
5 Bewohnern der VorſtadtNeufahrwaſſer: „Hochverehrte 
ragt, Verordneien « Berfammlung ! Wir Grundbeſitzer 
er Vorſtadt Neufabrwaſſer bezahlen ſeit dem 1. April 
10 > ſämmiliche ftädtiſchen Abgaben, ohne aber der Vor⸗ 
9 le theilhaftig zu ſein, auf die wir uns durch Erfül⸗ 
5 unſerer Bürgerpflicht ein Recht erworben haben. 
5 fehlt unſerem Orte die vollſtändige Pflasterung. Hier 
gohnen beinahe 4000 Einwohner und wenn man den 
cpifffahrtsverkebr binzurechnet, fo iſt die Bevölkerung 
abenisſtens auf 6000 Seelen anzurechnen. Für eine ſolche 
> er ift die Erleichterung der Verkehrswege und Straßen 
ne unabweisliche Forderung. In Folge der unvoll⸗ 
na digen Pflafterung ift auch die Straßenreinigung unge» 
Ben; denn, ungepflaſterte öffentliche Wege rein zu 
Nuss; iſt ſehr ſchwer. Ein anderer damit zuſammen⸗ 
ugender Uebelſtand iſt die mangelnde Entwäſſerung. 
Na beftigem Regen oder Thauwetter find einzelne Theile 
10 Vorſtadt ſo unpaſſirbar, daß z. B. in dieſem Frühjahr 
e Feuerwehr das Waſſer abpumpen mußte. Das 
Wach wach. und Feuerlöſchweſen iſt eben fo mangelhaft. 
3 endlich die Beleuchtung anbelangt, jo jei nur be- 
2 daß wir nicht eine Laterne im Orte haben. Indem 
r dieſe Uebelſtände und Mängel zur Kenntniß der Ver⸗ 
Ammlung bringen, tragen wir, im Vertrauen auf unſer 
ares offenbares Recht und in der Hoffnung auf die 
wurſtüßung unjerer Vertreter darauf an, daß die Er- 
Se der uns ſeit dem 1. April d. J. neu aufgelegten 
; 8 — nämlich des Zuſchlags zur Gebäudeſteuer, 
Nun 18° ausgeſetzt werde, bis die weſentlichſten Uebel 
fein e bejeitigt und den dringenditen Mängeln abgeholfen 
2 wird. — Der Herr Vorſitzende fragt die Berfamm- 
Fu ob ſie über das Geſuch ſofort debattiren oder es 
bert Magiſtrat zur Erledigung überweiſen wolle. Der 
0 e 3 ale, ae 17 legen. Denn 
et. er Inhalt deſſelben ſei bereits 

Sogenftand der Vorberathung im Maaligrats Golleato, 
2 Magiſtrat ſelber beabſichtige und erſtrebe die durch 
in Geſuch bezwedien Reformen. Es laſſe ſich aber 
pflaf Reform aus dem Aermel ſchütteln. Für die Be⸗ 
deſterung in Neufahrwaſſer fein jährlich 500 Thlr. 
gelegt, und gehe es mit derſelben vorwärts. Gleich 
bet ſel für die Canaliſtrung die Summe von 1900 Thlr. 
— In dieſer Beziehung ſei ſogar die Vorſtadt 
tun begünstigt, als die Stadt ſelbſt. Was die Beleuch- 
daran nbelange, jo ſei das Gas-Curatorium bereits 
euf er in Berathung getreten, ob es möglich fei, in 
ahrwaſſer eine Gasanſtalt einzurichten. Das Geſuch 


ſei nicht nur unmotivirt, ſondern auch undankbar. 
Hr. J. C. Krüger iſt nicht dafür, das Geſuch ſofort 
ad acta zu legen. Denn die Uebelſtände, wie ſie in dem 
Geſuch angegeben, ſeien für die Bewohner Neufahr⸗ 
waſſer's fühlbar. Die Rückſicht, welche ſie nach allen 
Geſetzen der Billigkeit verdienten, könne ihnen von der 
Verſammlung nicht verſagt werden. Hr. Breiten bach 
entgegnet, daß nach den Mittheilungen des Hrn. Burge⸗ 
meiſters die Rückſichtsnahme, welche der Herr Vorredner 
verlange, bereits eingetreten ſei. Es empfehle ſich des. 
balb, das Geſuch ad acta zu legen. Hr. Lié vin hält 
dies gleichfalls für nöthig und zwar aus formellen 
Gründen. Die Verſammlung beſchließt die Ad acta- 
Legung. (Schluß folgt.) 

88 Der Ober⸗Bau⸗Inſpektor Seyffarth iſt nach 
Trier, und der zum Ober-Bau-Infpeftor ernannte 
Königl. Bau⸗Inſpektor Giersberg von dort hier⸗ 
her verſetzt. 

++ Der Vater des hier verſtorbenen, noch im beſten An» 
denken ſtehenden Theater⸗Directors Adolph Dibbern, 
einer der angeſehenſten Kaufleute in Altona, beging 
in dieſen Tagen feine 50jährige Jubelfeier, an welcher 
man in Altona und Hamburg den wärmſten Antheil 
genommen. Die „Hamburger Nachrichten“ theilen 
mit, daß in Altona ſogar mehrere Straßen zu Ehren 
des Jubilars feſtlich geflaggt waren. 

88 Geſtern Nachmittag lief von der Kämpe am 
Kielgraben das von Herrn Schiffs- Baumeifter 
W. R. Grott für Rechnung des Hrn. J. L. Engel 
erbaute Barkſchiff „Friedrich Guſtav“, 390 N.⸗L. 
groß, glücklich vom Stapel. Als Führer des Schiffes 
iſt Herr Kapitain Dinſe beſtimmt. 

Wie verlautet, ſoll für das ſtädtiſche Leihamt 
eine andere Localität beſchafft werden. 

— Wie wir zuverläſſig vernehmen, werden den 
Beſuchern der zweiten internationalen Verſammlung 
der Thierärzte in Wien durch Vermittelung des 
Comiteés weſentliche Erleichterungen und Begünſtigungen 
zum Behufe der Reiſe zu Theil und iſt das K. K. 
öſterreichiſche Konſulat hierſelbſt auf höhere Beranlaf- 
fung in der Lage, allen denen, die ſich dafür intereſ— 
ſiren, Auskunft zu ertheilen. 

Die Beerdigung des Malergehülfen Weimer 
der mit 17 Meſſerſtichen in der Allee aufgefunden 
worden ift, hat heute auf dem heil. Leichnams-Kirch⸗ 
hofe ſtattgefunden. 

Culm, 25. Juni. Der frühere Redacteur des 
„Nadwislanin“, Herr Diament, der wegen eines durch 
die Preſſe verübten politiſchen Vergehens vom Staats⸗ 
gerichtshofe zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt war, 
iſt nach Verbüßung einer einjährigen Haft im Zucht⸗ 
hauſe zu Brandenburg von Sr. Maj. dem Könige 
begnadigt worden und in dieſen Tagen nach Culm 
zurückgekehrt, Herr Diament ſaß in einer beſonderen 
Zelle und wurde mit Notenabſchreibungen beſchäftigt. 
Die Commiſſion, welche von den Stadt⸗ 
verordneten in Königsberg i. P. eingeſetzt wor⸗ 
den war, um Vorſchläge zur Beſetzung der im näch⸗ 
ſten Jahre vacant werdenden Bürgermeiſterſtelle zur 
Kenntniß der Verſammlung zu bringen, hat ſich, 
wie die „Hart. Ztg.“ erfährt, für die Wahl des 
Herrn Guſtav Brecht, z. Z. Bürgermeiſter in 
Quedlinburg, erklärt. 


Bromberg, 27. Juni. In Betreff der Ankunft 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen erfahren wir, 
daß Hochderſelbe morgen, Mittwoch, Vormittags 
zwiſchen 8 und 9 Uhr, hier eintrifft, und die Parade 
zwiſchen 11 und 12 Uhr abnimmt. Das Diner 
findet um 2½ Uhr ſtatt. Nach demſelben erfolgt 
die Inſpicirung des Landwehr⸗Bataillons. S. K. H. 
wird, ſo weit bis jetzt beſtimmt, hierſelbſt nächtigen 
und Donnerſtag, den 29. d. M., ſeine Reiſe nach 
Gneſen reſp. Poſen, woſelbſt er mit Ihrer Kgl. Hoheit 
der Frau Kronprinzeſſin zuſammentrifft, fortfahren. 
Der Oberlehrer Dr. Lundehn vom Gym— 
naſium zu Stolp iſt zum Direktor der in Duhrau 
zu Michaeli d. J. zu eröffnenden höheren Bürger⸗ 
ſchule vom Magiſtrat daſelbſt erwählt worden. 

Dramburg, 25. Juni. Bei Gelegenheit einer 
Cantonreviſion im vorigen Jahre hatte der Oberſt z. D. 
v. Zaſtrow zu Neuſtettin den Schulzen Schulz zu 
Baumgarten hier einen „Schafskopf“ genannt. Der 
Schulze hat eine Unterſuchung beantragt und iſt 
Herr v. Zaſtrow, wie aus einem jetzt erſt bekannt 
gewordenen Erkenntniß vom 14. November v. 9. 
hervorgeht, kriegsrechtlich wegen Beleidigung eines 
Beamten in Ausübung ſeines Berufs zu zwei Tagen 


einfachen Stubenarreſt und zur Entrichtung von 


10 Thlrn. verurtheilt worden, welche Strafe er auch 
verbüßt hat. (Oder ⸗Ztg.) 
Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Freche Diebe]. Der Maurermeiſter Herr Pasdach 


Riegel, und der Herr Eigenthümer hatte auch nach allen 
bisherigen Erfahrungen gewiß keinen Grund zu der 
Annahme, daß er eines nicht unbedeutenden Theils feiner 
Ziegel durch diebiſche Hände verluſtig gehen könne. Der 
Frechheit ergrauter Diebe aber iſt Vieles möglich. Vor 
Kurzem find Herrn Pas dach von dem in Rede ſtehenden 
Zlegellager 5000 Stück Ziegel geſtohlen worden und zwar 
am hellen, lichten Tage — unter den Augen vorüber⸗ 
ehender Perſonen. Der wegen Diebſtahls vielfach be» 
Arafte Arbeiter Hellwig ſtahl an einem Tage in Gemein- 
ſchaft mit dem gleichfalls vielfach beftraften Arbeiter 
Lademann 2000 Stück. Als ob ſie ehrliche Arbeiter 
ſeien, holten die Beiden die Ziegel gemächlich mit einem 
Handwagen ab und verkauften ſie. Niemand von Allen, 
welche ſie die Steine aufladen und mit dem beladenen 
Wagen durch die Straße ziehen ſahen, hatten eine Ahnung 
davon, daß hier ein Diebſtahl ausgeführt wurde. Nachdem 
Hellwig das erſte Mal ſo glücklich davon gekommen, ſtahl 
er bald darauf in Gemeinſchaft mit dem noch unbe» 
ſtraften Schloſſergeſellen Rollmann auf gleiche Weiſe 
3000 Stück von demſelben Ziegellager des Hrn. Pas dach. 
Der Verrätber aber fchlief nicht. Der Diebftahl kam 
heraus, und wurde Hellwig ſowohl wie Lademann mit 
Rückſicht auf die vielen Vorbeſtrafungen zu einer drei⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht auf gleiche Dauer und Rollmann zu 2 Monaten 
Gefängniß und Ehrenverluſt auf die Dauer eines Jahres 
verurtbeilt. 

Stockholm, 23. Juni. In dem Paſtor Lindbäck 
Vergiftungsproceß iſt jetzt ein Urtheil gefällt. 
Lindbäck beharrte in dem Gerichtsſaale bei ſeinem im 
Lehnsgefängniſſe abgelegten Bekenntniſſe, indem er be» 
hauptete, daß theils das unendliche Mitleid das er mit 
den körperlichen Leiden ſeiner Opfer gefühlt habe, theils 
die nach reiflicher Ueberlegung gewonnene Ueberzeugung, 
der überbürdeten Commune durch die Befreiung von 
einer ſchweren Laſt einen wahren Dienſt zu erweiſen, 
ihn zu dem Verbrechen verleitet hätten. Das Urtheil 
lautete dahin, daß Lin dbäck als überwieſen drei Per- 
ſonen, den frühern Kaufmann Lyſen, dem Einleger 
Nils Pettersſon und der Wittwe Pehrsdotter 
ermordet zu haben die Todesſtrafe mittelſt Ent- 
hauptung erleiden und die Koſten der Unterſuchung 
erſetzen ſoll. Die Frage wegen Entlaſſung vom Prediger⸗ 
amte ſollte dem Domcapitel überlaſſen werden. Lindbäck 
verhielt ſich ruhig während der Verkündigung des Urtheils, 
hielt eine Anrede an das verſammelte Volk und wurde 
ſodann nach dem Lehnsgefängniß zurückgeführt. 


Schiffs -Mapport aus UMeufahrwaſſer. 
Angekommen am 27. Juni: 
Brahms, Mette Hegelina, v. Middlesbro, m. Kohlen. 
Aus See tretournirt: 

Zeſſin, Leo; Ebert, Schwark; Beckmann, Johanna; 
Voß, Johanna Dorothea; Voß, Concordia; Vetterick, 
Uranus; Hauer, Magdalene; it Minna; Kros 
mann, Karen Kirſtine; Albrecht, Carl; Wolter, Hermann; 
Range, Auſtralia; Fendt, Bertha Maria; u. Heyda, 
4 Gebröders. 

Angekommen am 28. Juni. 

Geddes, Dampfſ. Staffa, v. London, m. Gütern. 
Smith, Sweet Home, v. Leith, m. Theer. Reid, Margaret 
Reid, v. Dyſart, m. Kohlen. Finck, Pommerania, von 
1 m. Gypsſteinen. — Ferner 4 Schiffe 
m. allaſt. 


— . ii — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 24. bis incl. 27. Juni: 

1450 Laſt Weizen, 564 Laſt Roggen, 3 Centner Senf» 
ſaat, 1 Ctr. 92 Pfd. Felle, 1221 eichene Balken, 16,863 
fichtene Balken und Rundholz, 157 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 


— — — — ——— — —ͤ6 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 28. Juni. 
Weizen, 200 Laſt, alt 131.32, 132 pfd. fl. 490; friſch. 
129. 30pfd. fl. 445; 128pfd. fl. 4174; 127pfd. fl. 420; 
126pfd. fl. 4024; 125pfd. fl. 410 pr. 8öpfd. 
Roggen, 123pfd. fl. 300; 128pfd. fl. 309 pr. 818 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 330, 340, 348 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 
Rittergutsbeſ. Knuhr a. Bordezichau. Lieut. im 1. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regt. Nr. 1 Vogel a. Danzig. Die Kaufl. Seiler 
a. Berlin, v. d. Crone a. Saspe u. Senf a. Augsburg. 

3 Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Cords a. Crefeld, Briem a. Halberftadt, 
Uhlmann n. Buxbaum a. Fürtb u. Tohrſen a. Berlin. 
Frau v. Steinwehr u. Frl. v. Hülleſſen a. Königsberg. 

Wulter’s Hotel: 

Ober ⸗Telegraphen-Inſpektor Poſt a. Königsberg 
Kaufm. Protzen a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Scheibe a. Gera, Lüder u. Franzmann 
a. Berlin u. Goldmann a. Bamberg. Tuchfabr. Huhn 
a. Burg. Inſp. d. Schleſ. Feuer⸗Ver.⸗Geſ. Nitſchmann a. 
Königsberg. Rittergutsb. v. Bethe a. Kollebken. Pr.-Lt. u. 
Rittergutsbeſ. Jork a. Gr. Mehlken. Fabrik. Eberhardt 
u. Mühlenmſtr. Huſe a. Bromberg. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Gutsbeſ. Grombach a. Solldau u. Müller aus 
Thorn. Die Kaufl. Meſchke u. Neufeld u. Pr.⸗Lt. a. D. 
Behrenz a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsveſ. Wehnert a. Tilſit, Eiſendick a. Poſen, 
Manke a. Culm u. Weſſel n. Gem. a. Stüblau. Die 
Kaufl. Schönknecht a. Frankfurt a. M., Meinert a. Mag⸗ 
deburg u. Bohlmann a. Hannover. Hauptm. u. Ritter 
gutsbeſ. Hevelke n. Gem. a. Warzenkow. 

Bujack's Hotel: 


Kaufm. Roſenberg a. Berlin. Pinnow 


Apotheker 


batte in der Nähe der Königl. Bäckerei ein Ziegellager.] a. Arnswalde. Frl. Haackow u. Kuchenbecker a. Stettin. 
Daſſelbe vefand ſich freilich nicht unter Schloß und! Schiffscapitain Weichbrodt a. Petersburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 4 334,90 7.5 NNW. ſtürm. Böen 0 ſtarker 
2 egen. 

28 80 335,74 7,5 N. Sturm m. Böenz bez. u. Reg. 

12 336,00 10,0 [N. z. W. do. do. bez. auch O Bl. 


Dietoria- Theater. 
den 29. Juni. Erſtes Debüt des 
Be ar 56, v. Stadt: Theater zu Breslau. 
ifette hilf. Schwank in 1 Akt. Hierauf: Der 
Kuß. Luftſpiel in 1 Akt. Zum Schluß: Die 
weibliche Schildwache. Vaudeville in 1 Akt. 


Billetverkauf nur allein Langgaſſe 73 
bei Herrn Krombach. 


Gartenbau: Berein, 
Monats⸗Verſammlung Sonntag, den 2. Juli c., 
Nachmittags 4 Uhr, in Praust; Abfahrt 
Nachmittags 2 Uhr vom Heumankt aus; Beſtellungen 
auf Wagenplätze bis Freitag, den 30. d. Mts., Abends 
8 Uhr, in der Blumenhalle „Wollwebergaſſe 10.“ 
Der Vorſtand. 


Eine ſchon ſeit vielen Jahren hier beſtehende 


Leihbibliothek, 


verbunden mit Journalzirkel, iſt zu einem annehm⸗ 
baren Preiſe zu verkaufen und kann, nebſt betreffender 
Wohngelegenheit, ſogleich übergeben werden. 

Alles Nähere beim Agenten Wosche in 
Danzig, an der großen Mühle Nr. 3., Mittags 
von 12 bis 3 Uhr. — Briefliche Anfragen werden 
portofrei erbeten. 


Unterjacken, Camiſöler, Trojer, 
wollene Hemden, gewebte und ſauber 
genäthe Unterkleider, empfiehlt 

Otto Retzlaf, Fiſchmarkt 16. 


Ein tüchtiger Inſpektor wird empfohlen 
Ankerſchmiedegaſſe Nr. 22. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits⸗Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg. 
2 Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


E Jopengaſſe 3, zwei Tr. nach vorne, 
iſt ein großes meublirtes Zimmer an 1 oder 2 Herren 
zu vermiethen, am liebſten zum 1. Juli c. 

Zu erfragen 3 Treppen hoch. 


Franzöſiſch⸗deutſcher 
Handelsvertrag! 
Paris. EN 


D neue Handelsvertrag wird den commerziellen 
. und internationalen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland einen unberechenbaren 
Aufſchwung verleihen. Es iſt deshalb vom höchſten 
Jutereſſe für dentſche Fabrikanten, Induſtrielle und 
Produzenten überhaupt, ſowie für Commiſſionäre, 
Agenturen, Gaſthöfe ꝛc. ihre Producte, ihre Offerten 
und Adreſſen dem franzöſiſchen Publikum bekannt zu 
geben. — Der erſprießlichſte Weg hiefür iſt eine gute 
Publicität. — Das unterzeichnete, ſeit vielen Jahren 
in Paris beſtehende Büreau empfiehlt ſich für 
Inſertionen und Bekanntmachungen in den Journalen 
von Paris und der franz. Departements, dem 
Galignauy Meſſenger, in engl., ſpaniſchen, italieniſchen 
Journalen, Ertheilung von Aufſchlüſſen u. ſ. w. — 
Für alle Inſertions⸗Aufträge werden Belege geliefert. 
— Ueberſetzungen der Annoncen gratis. (Commerzielle 
Repräſentation jetzt und während der Induſtrie⸗ 
Aus ſtellung.) k 
Das Central⸗Publieitäts⸗Büreau. 
E. Bernau, 
29 rue des Bonts Enfants, Paris. 


Präuumerations⸗Einladung 
auf die 


Allgemeine Illuſtrirte Zeitung 
„Ueber Land und Meer“, 


herausgegeben von 


F. W. Hackländer. 


Siebenter Jahrgang. 
Viertes Quartal, 
*) No. 40 1 52, vom 1. Juli bis Ende September 1865. 
ranumera . i6: 

. Halbjäbrli® für 26 Nummern 1 Band 2 . 
Vierteljährlich für 13 Nummern .... 1.3 
Hiezu kommt der Zeitungsſtempel mit 37 pr pro Quartal. 

) Die Jahrgänge von „Ueber Land und Meer“ 
erſcheinen von Oktober zu Oktober und nicht, wie 
bei anderen Journalen, von Januar zu Januar. 


Berliner Anzeigeblatt, 
Geſchäfts⸗Bülletin und einziges Centralblatt 


für alle Verkaufs - Anzeigen, Subhaſtationen und Verpachtungen von Gütern, Domainen, Villen, 
Fabrik⸗Etabliſſements u. ſ. w., ferner für alle Lieferungs⸗Submiſſionen und die größern Auetionen auf 
allen bedeutenden Handelsplägen. Extra-Beilage: Stellen⸗Anzeiger für alle Wiſſenſchaften, Künſte u. Gewerbe. 
Das „Berliner Anzeigeblatt“ erſcheint bereits im 3. Jahrgange und iſt, da es die einzige Total⸗ 
Ueberſicht über alle obigen Offerten bietet, weit verbreitet; Inſerate pro Zeile 2 n haben daher den 
beſten Erfolg. — Briefe wolle man genau adreſſiren. 
Abonnements pro Quartal nur 21¼ Sgr. bei allen Poſtämtern. 
Expedition von A. Retemeyer in Berlin, Breiteſtr. 1. 
c % TTT 


immer mehr und mehr Anerkennung erworben. 


Provinz gemacht. 


Posen, im März 1865 


meines Volksblatt. 


7. Jahrgang. 

Dies in allen Theilen des Vaterlandes weit ver⸗ 
breitete conſervative Blatt erſcheint täglich mit 
Ausnahme der Sonn- und Feſttage. — Abonnementö- 
Preis in ganz Preußen bei allen Poſt⸗Anſtalten 


Ne 


25 Sgr. — Im Auslande 1 Thlr. 6 Sgr. — 
Inſertionsgebühr: 13 Sgr. die dreigeſpaltene Peritzeile. 

Das „Neue Allgemeine Volksblatt:“ bringt außer 
vollſtändiger Mittbeilung der politiſchen Ereigniſſe 
die neueſten telegraphiſchen Nachrichten und die 
Landtagsverhandlungen von demſelben Tage; ferner 
Beſprechungen der Tagesfragen in kurzen, im conſer⸗ 
vativen Geiſte geſchriebenen Leitartikeln, Hofnach⸗ 
richten, Lokales, Militäriſches, Land: und Forſt⸗ 
wirthſchaft, Vereinsweſen, Handwerker- und 
Arbeiter: Angelegenheiten, Berichte über den Geld: 
und Getreidemarft und vieles Andere, und bietet in 
einem reichhaltigen Feuilleton eine angenehme unter⸗ 
haltende Lektüre, wie auch an jedem Sonnabend den 
biefigen Kirchenzettel. 

Das „Neue Allgemeine Volksblatt“ macht durch die 
Reichhaltigkeit und Kürze ſeiner Mittheilungen bei 
überaus billigem Preiſe eine größere, tbeuerere 
Zeitung vollſtändig entbehrlich und kann daher auf's Beſte 
empfohlen werden. Die Expedition, 

Berlin, Wilhelmsſtraße 48. 


Summariſche Ueberſicht 


der Studirenden auf der Akademie Prosfau 
in Schleſien 


im Sommer ⸗Semeſter 1865. 


Im Winter ⸗Semeſter 1864/65 waren Studirende 
Davon ſind abgegangen „„ e 


Es find demnach geblieben . 8 
Dazu find im Sommer-Eemefter zugefommen 


Die Geſammtzahl der immatrifulirten 


Studirenden beträgt daher jetzt. .. 99 
Darunter befinden ſich 72 Inländer, nämlich: 

aus der Provinz Schleſien 22. 

Be > Preußen 13. 

a 8 Poſen 14. 

* x Brandenburg . 15. 

SR 7 Pommern „gs. 

88 2 Weſtphalen . 1. 

＋ > Sachſen 4. 


Hierzu traten 27 Ausländer, nämlich: 
aus deutſchen Staaten 9. 
aus andern, nicht deut⸗ 

ſchen Staaten. 


Außer dieſen immatrikulirten Studirenden 
veſuchen die hieſige Akademie, als zum Hören 
einzelner Vorleſungen berechtigt: Wirihſchafts⸗ 
nee a enge 

Es nehmen alio an den Vorlefungen Theil 

im Ganzen Serre 

—— 
Mieths⸗Contrakte 


sind zu haben bei Kdwin Groening. 


102. 


15 keiten in Kxtrablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Tie 
© 244 Sgr. Inserate werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 14 Sgr. berechnet. 


. 
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— — 
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a Byrne war rn 


Pränumerations - Einladung auf die in Posen täglich erscheinende 


Ostdeutsche Zeitung. 


Dieses eönzige Organ des entschiedenen Liberalismus der Provinz Posen vertritt, 
in jeder Beziehung unabhängig und selbstständig, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit 
und hält den einzig söättlächen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen 
Standpunkt der G@leichberechtigung aller Nationalitäten und Confessionen innerhalb 
des Staats, fest. Die in stetem Wachsen begriffene Theilnahme beweist, dass dieser Standpunkt sich 
Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Provinz, die 
sorgfältige Sichtung des von der polnischen Grenze kommenden reichen Materials an 
Nachrichten haben die Ostdeutsche Zeitung zu einer zuverlässigen Quelle für die Ereignisse in unserer 


Die Zeitung bringt in einem Wochenkalender, die sämmtlichen Subhasta- 
N tionen, Liecitationen, Submissionen, Verpachtungen und Concurssachen der 
gangen Provinz, ferner die Börsen-Berichte aus Berlin und Stettin in 
= Original-Depeschen noch an demselben Tage und wichtige politische deu! 


Bie Verlagshandlung. 
Louis Merzbach. 


Neues 


Preußisches Sonntagsblatt. 


Vierzehnter Jahrgang. 

Preis vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. 
Inſertionspreis: 1 Sgr. für die dreigeſpaltene 
Petitzeile. 

Dieſes außerordentlich billige Blatt, das ſich eines 
ausgedehnten Leſerkreiſes unter allen Ständen des preil’ 
ßiſchen Volkes und in allen Provinzen des Vaterlandes 
erfreut, bringt wöchentlich eine gedrängte in volksthüm 
licher Sprache verſtändlich gefaßte Ueberſicht der 
politiſchen Exeigniſſe der Woche, Beſprechungen 
über dieſelben, Erzäblungen aus der preußiſchen Kriegs 
und Friedensgeſchichte, und andere Mittdeilungen 
zur Luſt und Lehre, und iſt bemüht, feinen Leſern eine 
möglichſt vollſtändige Einſicht in die politiſchen Vorgänge 
und zugleich eine angenehme und anregende Lektüte zu 
bieten, die geeignet iſt, den patriotiſchen Sinn zu ſtärken 
und die Liebe zu König und Vaterland zu beleben, 
Beſonders wendet das „Neue Preußiſche Sonntagsblatt 
feine Aufmerkſamkeit auf die glorreichen Thaten de 
preußiſchen Heeres in alter und neuer Zeit, un 
bringt über daſſelbe vielfache unterbaltende und belebrend, 
Mittbeilungen. — Das „Neue Preußiſche Sonntagsblatt 
iſt auch zum Organ des Preußiſchen Handwerker 
bundes erwählt worden, und wird durch feine Nach“ 
richten über die Handwerkerſache daber noch von beſon“ 
derem Intereſſe für den Handwerkerſtand ſein. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten an. 


Die Expedition, Berlin, Wilbelmsſtr. 468. 


Für 9 Sgr. vierteljährlich 
durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
zu beziehen: 


Die Kinderlaube. 


Illuſtrirte Monatshefte für die deutſche Jugend, 
mit vielen ſchwarzen und bunten Bildern, 
Bücher- und werthvollen Weihnachts - Prämien, 
redigirt vom Oberlehrer H. Stiehler. 

Die fortwährend ſteigen de Auflage unſerer Jugend⸗ 
Zeitung und die allgemeine günſtige Beurtheilung 
derſelben durch die Preſſe, insbeſondere die 
pädagogiſche, iſt uns eine Bürgſchaft, daß die 
Kinderlaube ihre Aufgabe mit Glück zu löſen und 
dadurch der Liebling der deutſchen Familie zu 
werden verſpricht. 

C. C. Meinhold & Söhne 
in Dresden. 


Wer ſich von dem vielſeitigen Inhalte der 
Kinderlaube und von der reichen Ausſtattung 
derſelben mit guten Illuſtrationen zu überzeugen 
wünſcht, möge ſich nur irgend ein Heft von feinem 
Buchhändler zur Einſicht ſenden laſſen; er wird 
dann finden, daß dieſe Monatshefte geeignet find: 
zu gleicher Zeit Geiſt und Herz der jungen Leſet 
zu bilden und zu veredeln, ſo daß ſie mit vollem 
Rechte allen Eltern als beſte Lektüre zur Belehrung 
und Unterhaltung für ihre Kinder warm empfohlen 
werden können. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


